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Ich las die beiden Bände „Peter  der  Ers te“ von Alexei  Nikolajewitsch Tols toi ,  dem jüngsten 

der drei  gräf l ichen Tols toi-L i teraten.1 

Währenddem ich Zar Peters Klage über seine korrupten und faulen Unter tanen und über 

seinen rückständigen Staat mit  den Worten Tols tois  vernahm, seinen Zorn wohl vers tehen 

konnte,  aber von seinen grausamen Erz iehungsmassnahmen abgestossen war,  erschien das 

SPIEGEL- Gespräch mit  Russ lands Präsident Dimitr i j  Medwedew. Dazwischen l iegen 

dreihundert  Jahre. Die Klagen s ind die gleichen gebl ieben! Is t  die Oblomowerei  russ ischer 

Volkscharakter? Unausrot tbares Rassenmerkmal?  

*** 

Die Menschen s ind verschieden. Es gibt  Rassenunterschiede. Es gibt  Standesunterschiede. Es 

gibt  E l i ten und es gibt  e in Prekar iat .  Wie kann man damit  publ iz is t isch und l i terar isch 

umgehen ohne s ich zu versündigen? Zeigt  nicht  gerade dieses Thema, dass es nur von einer 

El i te anständig bewäl t igt  werden kann und bei  der grossen Masse denkfauler Bi ldungsferner 

nur geeignet is t ,  Ängste auszulösen und zu schüren? Es is t  verwirrend.  

*** 

Dieses gerade in der Schweiz – wegen der unsägl ichen Propaganda zur Minaret t-Verbots-

Ini t iat ive -   wieder aktuel le Thema, die Ausgrenzung Andersrass iger,  Andersdenkender 

beschäf t igt  mich sehr und immer wieder.  Wird der Mensch nie rei f  genug werden, ohne 

Angst  für seine eigene Ident i tät  andere Ident i täten als gle ichberecht igt  annehmen zu 

können? Können nur die eigenen Werte die r icht igen, die moral ischen, die 

menschenfreundl ichen sein? Is t  die ganze Mul t ikul t i -Bewegung nicht  e ine tumbe 

Augenwischerei  halbbl inder „Gutmenschen“? Is t  diese Gleichmacherei  überhaupt 

ers t rebenswert?  

 

 

                                                  

1  Der „erste“ Tolstoi,  Alexej Konstantinowitsch, ist mit „Fürst Serberiany“ ebenfalls in meiner Bibliothek 

vertreten 


